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Kathollgltat

Altbiechof Wilhelm StSLhlln

herzlioh zugewldmet

Bas '^elch Gottes ist wis sin Senfkorn, das elnsr nahm

und auf seinen Acker a&te. Es ist swar das kleinste unter alien Sammenkdr-

nern} wenn es aber gewachasn 1st» lat ea grbûer als alls Krë-Uter und wlrd

eln Baum» Es trelbt groBe Zwelge, so daü die ViJgel des Hlmmels koauaen und

In seinen Zweigen nlsten* So berlohten Matthaus (XIXI» 31/32)» Markus (IV,

31/32) und Lukas (XIII» 18/19). Oime Glelcimls aber sprach er nlcht zu ihnsij

nachher aber legte er seinen Jüngern alies aus» setzen die Evangellsten

fort.

Sollte dieses "nacliher" noch heute gelten? Bürfen wlr

jenes "nachher" bis auf unsere Tage fort- und versetzen» so dafî die Ausle-

gang iBuaer aufgeschlossen und lebendlg blelbt? Kann er nlcht auch uns den

Sinn seiner Parabeln er^ffnen?
Dieses Gleichnls steht iibrlgens nlcht verelnzelt da.

Licht, Sauertelg» Saiz» verborgener Sohatz» kostbare Perle und derglelchen

verwelsen In dleaelbe Rlchtung und versthrken unsere ^ear^ieneutlk:

Bas Chriitentum, die Klrohe, der

Glaube 1st ein winziger gdttlicher oame, den der Gottessohn selbet auf den

Acker dieser Welt siite und in die Brde eindringen lieû. Er ist fast ein

Hlchts, unslohtbar» lábil» schwach» ohne Ansehen. Er stirbt aber und wlrd|

er wlrd ein Baum mit groBen Asten. Ber Sauertelg durchsauert alies, und

das Licht erleuchtet die ganze Welt, Er, der Same 1st gewachsen und groB

geworden» nlcht aber als Same sondern als Baum» als Welt» ais das MaB,»»,^

Solange die Zeit dauert» kann und darf man die beiden nlcht identlflzleren.

Sonet k&nnten die Vbgel dea Hlmmels nlcht in seinen Zweigen nlsten und In

selnem Schatten aich bergen.
Wer slnd aber die Vôgel des Hlmmels» die der Melster

so lleb hatte und von denen er wufite, dafi dogar seln Vater sich urn sle

ktimmerte? Sle slnd weder Same nosh Baumi sle slnd aber auch nlcht das Un-

kraut. Sle slnd die nicht-christlichen Menschen und die zilcht-christllohen

Rellgionen» die im Baume des Lebens nlsten und slch dort beherbergen. Jener

Baum ernfihrt sogar die Vbgel des Hlmmels und schützt sle» denn ohne jenen

Baum kbnnten sle nlcht leben. Jede Religion, Insofern sle echta Religion

let, lebt aus Chrsitus und seiner Klrche, denn sonet kbnnte sle ihre Auf-

gabe, Werkzeug des Hells zu seln, nlcht vollziehen.

Bar ohrlstllche Baiua mit selnm mhchtlgen Zweigen ist

bis jetzt nur auf elnem bestiiamten Acker der Welt gewachsen. Soil er aber



auch auf der ganzen Srden grofl werden, so bïuÔ er sloh von neuen als Sarna

In die Erde verbergen und sterben und auferstaiien. Dar ohxistllche Baum

lat allmahllch grofi geworden, kaïm aber auf dem Boden wo er jetat steht

kaum weiterwachsen, Deshalb ist die Begegnung mit den anderan Religionen

für beide Seiten notwandig geworden. Zwar, der gattliche Same wSchst taga-

Über, aber âuch duch wiihrend dar iVacht, ohne daô es der Besitzer des Ackers

bemerkt - d» h«, Im Relde der anderen Religionen wüchst auch das kleine

Senfkorut aber wenn es der Landesherr nlcht weiS» kann er es kaum ent-

spreohend "kultlTieren" und kdnnte so leicht jenen Samen erstickan laasen.

Der christliche Gààube lat eine

berufung sur Miterlòsung ~ hier und jetzt.

B.Panikkar


